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Amtliches.
Neuenbürg.

Rekrutirungsfache.
Die vorläufige Prüfung der Berück¬

sichtigungs - Ansprüche von Militär-
Pflichtigen der heurigen Ntersklasse, nämlich
H>er Ansprüche:

1) auf Befreiung ( Artikel 5 des Kriegs-
dleustgesezeS s,

2) auf Zurückstellung wegen Familien-Ver-
hälkmsieu,

3 , aus Zurückstellung wegen Berufs,
4 ) auf Verwilligung einjähriger Dienstzeit,

»vlrd ln den ersten Tugen des nächsten Monats
vorgenommen tveidcn, es werden daher die
OltSvolsteher beauftragt, die Betheiligten aufzu-
fvrdern, ihre Ansprüche soweit sie nicht schon bei
Entwerfung der Ortsrekrutirungslifte geltend
gemacht und mit den erforderlichen Urkunden
belegt worden sind, alsbald bei Oberamt anzu-
ineiden und nach Vorschlitt der K,K. 107, 108,
II l uno 123 der Instruktion urkundlich nach»
zuweilen.

D'eieuigen. welche die Beweisurkunden per¬
sönlich übergeben ober Belehrung einhvien wollen,
haben sich am

Donneliiâ den 4. Februar, Vormittags,
auf der Obeiaintskanzlei emzufinden.

Den 20 Januar 1858.
K. Oderamt.

Bätzner.
Revier Langenbrano.

K o l z - V e r k a u f.
Am Montag den 1. Februar d I .«

wird der llnie,Zeichnete in, Staatswald
H «1npskval

20<5 Floßwieden.
100 Lmumivieden,

im Staa »swalv S -a uberg:
5525 Floßwieden,
0450 Murei ditto,
000 Baumkvieven

verkaufen. Zusammenkunft Morgens 9 Uhr,
auf dem Höfenerweg beim Waldrennacher Ge-
mcindewald Hohenacker.

Langenbrand, den 25. Januar 1858.
K. Revierförster

B ühr l en.

Revier Liebenzell.
Steinbeifuhr -Akkord.

Da die am 7. d. M. auf dem RathhauS
zu Jgelsloch stattgehabte Verakkordirung der
Beifuhr von 3800 Roßlasten Sandsteinen auf
den Weg im Staatswald Moos, ein entsprechen¬
des Resultat nicht geliefert hat, so findet ach
Dienstag den 2. Februar, auf dem Rathhaus
in Li'ebenzell ein nochmaliger Akkord statt, wozu
die Liebhaber unter Bezugnahme auf die Be¬
kanntmachung in Nr. 1 dieses Blattes HLemit
eingeladen werden.

Den 25. Januar 1858.
K. Revierförsterei.

B e cht n e r.

Höfen.
Faürniß -Berkauf.

Am Dienstag den 2. Februar d. I .,
von Morgens 9 Uhr an,

wird die Fabrniß der kürzlich verstorbenen Frau
Wittwe des Philrpp Ernst Leo»  gewesenen
Hokzbändlers dahier, im öffentlichen Aufstreich
verkauft.

Dabei kommt zum Verkauf:
Gold und Silber , viele Frauenkteider»

Beitgewand und Leinwand, Schrein»
werk, worunter 1 Sopha mit 6 Sesseln»
1 doppelter Kleiderkasten von Nußbaum»
Holz, 1 Kommod summt Pull und 8uf-
faz, 1 Tafel-Mange, allerlei Hausrath.

Den 28. Januar 1858.
Waisengcricht.

Vorstand Hosch, A.-B.
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Holz -Versteigerung.
Die Stadtgemeinde Raflatt  läßt an den

nachbenanntcn Tagen im Oberwaldschlage wei¬
ter versteigern:

Freitag und Samstag den 5.
und 6. Februar  d . I . :

46,400 Stück Wellen.
Montag den 8. Februar  d . J . r

48 Stämme Holländer-Eichen.
. Hiezu werden die Steigerungs-Liebhaber

mit dem Bemerken eingeladen, daß die Zusam¬
menkunft jeweils Morgens 9 Uhr im Schlage
selbst ist.

Rastatt, den 20. Januar 1858.
Der Gemeinderath.

Hammer,
vckt. Le in er.

Fan- wirthschasUiches.
Neuenbürg.

Am Lichtmeßfeiertag den  2 . Feb¬
ruar d. I . . Nachmittags 2 Uhr,  ist
Plenar-Bersammlung des landw. Vereins im
Gasthof zur Sonnedahier,  wobei die
Wahl eines Vorstands, Secretärs, Cassiers und.
deS Ausschusses vorkommt, weßvalb die Mit¬
glieder zu zahlreichem Besuch eingeladcn werben.

Den 26 Januar 1858.
A. A. :

Sekr. d. landw. Vereins.
La ndel.

Vrivatnachrichten.
Neuenbürg.

Ich wohne jezt im Hause des Hrn. Rechts-
consulent Dr. Lutz , am Schloßberg.

Den 29. Jan . 1858.
Oberamtsarzt.
Dr. Groß.

Herrenal  b . MI
Unsere Verwandte, Freunde undDf

Bekannte laden wir auf diesem Wege W
zu unserer Hochzeitsfeier, welche Donner¬
stag den 4. und Freitag den 5. Februar

im Gasthof zum Ockfen
M
8

^ dahier stattssnden wird, höflichst ein, um Df
iE gütigen Besuch bittend.
M Friedrich Seufer.
W Elisabetbe Schaaf

von Langenalb. 21
W

B i r k e n f e l v.
Bei der hiesigen Stiftungspflege liegen

162 fl., Schulfondscasse 50 st. und ferner noch
§20Ö fl. gegen gesezliche Sicherheit zum Aus¬
leihen parat.

Stiftungspfleger Oelschläger.

W i l d b a d.

Geschäfts-Eröffnung
am

Lichtmeß - Feiertage.
-Ich  zeige hiemit ergebenst an , baß ich am

2. Februar mein neu etablirtes Geschäft in dem
von Herrn Schneidermeister Brenner erworbenen
Hause eröffnen werde und empfehle ich nebst
allen in das Spezereifach einiwlagenden Artikeln
alle Sorten englische, sächsische und deutsche
Strickgarne, sowie auch WebgarnezZettelgaryz
von dem ich nur ächt gefärbte Waare beigelegt
habe und auch nicht andere beilegen werde.

Der reelsten und billigsten Bedienung darf
man sich stets versichert halten und bitte ich
nun um geneigten Zusrruch.

Christian Pfau.

G r ä f e n h a u s e u.
600 fl. liegen zum Ausleihen gegen gesez«

liche Sicherheits 4'/- parat bei der
Gemeindepflege. »

Herrenal  d.
300 fl. Pflcgschaftsgeld liegen zum AuS»'

leihen gegen gesezliche Sicherheit parat bei
alt Sonnenwirth G r e u l.

G r u n b a ch.
Im Hiesigen Schulfonbö sind 100 fl. gegen

gesezliche Sicherheit zum Ausleihen parat.
Rechner Schmidt.

Neuenbürg.
Unterzeichneter verkauft einen Kleiderkasten,

einen Schreibpult und einige Bänke an den
Meistbietenden. s

Jakob Bürensteinl

Neneudürg.
Mein hinteres Hägle, oberhalb der neuen

Sensenfabrik, sowie die Thalwiese des verstt
Michael Schncps. Fuhrmanns, verkaufe ich am

Lichtmeßfeierkage den 2. Februar, .
Nachmittags2 Uhr,

im öffentlichen Äufstreich auf Zieler'oder baare
Bezahlung und lade die Liebhaberm me.in-e
Wohnung höflich ein. . -

< ChristianH a i e r, -
Bäckermeister.

N e u e n b ü r g, ^
Gewerbe-Verein

bei Albext Lutz . > -
Anfang um 7'/r Uhr. ^



Krsnik.
Deutschland.

Württemberg.
Stuttgart , den 28 Januar.  Seine

Majestät der König sind den Tag über
beinahe ganz frei vom Huste», die Nacht jedoch
bringt noch einzelne Anfälle desselben. Uebngens
nehmen die Kräfte und die Eßiust zu und
Seine Majestät  haben seit einigen Tagen
.aljgefangen, Vormittags sich einige Bewegung
jiir Zimmer zu machen. ( St . Anz. )

Stuttgart  24 . Jan . Die hiesige Hand¬
werker bank,  eine Schöpfung ibreo derzeiti¬
gen Vorstandes, steht in einem solchen Rufe der
Solidität , daß ihr schon. seil einigen Jahren
massenhaft Geld angetragen wird , wovon sie
aber blöder beschränkten Gebrauch machte. Bei
der kürzlich ftatlgehabten Plenarversammlung
Iheilte der Vorsizende zur Freude aller Bethei¬
ligten mit - daß den Mitgliedern für das ver¬
stoßene Jahr 16 pCt. Dividenden gut geschrie¬
ben werden-und die k. Hofbank eine Verbin¬
dung mit der Gesellschaft angekniipft habe Die
junge Anstalt kann nzit Stolz auf ihr segens¬
reiches Wirken zurückblicken. Die Betheiligung

-an solcher ist eine sehr allgemeine. Im Jahre
1857 wurden von den Mitgliedern der Bank
in Monatsbeiträgen 14,859 fl. einbe.ahli und
an die Mitglieder 76»l9l fl. ausgeliehen, wo¬
von kein Heller verloren ging. Es dürfte auch

° für einen weiteren Leserkreis von Interesse seyn,
- die Hauptbestimmungen der Bank zu kennen.

Die Handwerkerbank sacht rhren Mitgliedern
die zu ihrem Geschäftsbetriebe erforderlichen
Geldmittel zu verschaffen und diesen Zweck theils
durch regelmäßige Beiträge der Mitglieder,
«beilo durch Anleben zu erreichen, wofür? die
Mitglieder solidarisch hasten. J -der Volljährige
kann Mitglied werden und tu zahlt 30 kr. Ein¬
trittsgeld , sowie vier Jahre lang einen jäbrli-

. chen Beitrag von 12 kr. zum Reservefonds und
einen von ihm selbst zu bestimmenden Beitrag,

» der monatlich nicht unter 12 kr. und nicht über
.-25 fl. betragen darf. Was nach Anzug des

Verwaltungs - Aufwandes und der Zinsen für
Darlehen übrig bleibt, bildet die zu vertheilen-
den Dividenden. Wer einen Vorschuß, der nicht
unter 5 fl. und nicht über 500 fl. betragen und
aus nicht länger »ls 6 Monaie verwillrgt iver-
teii soll , in Anspruch nehme» will , muß einen
Bürgen als Selbstzähler stellen. Der Vorschuß

. -wird., mit?7 pEt . verzinst , wovon 2 pCt dem
. Reservefonds geboren. — Die neulichen Falli-
- hiesigen BanquierS untergeordneten

Ranges sind Ursache, daß für das Projekt einer
würtrrmbcrgischen Zerte >bauk  aufs Neue agitier
wird. Wenn bebaupret wird, daß es bier an Ge¬
legenheit zu sicherer und nüziicher Anlegung von

. Geld fehle uns besthalb eine Bank ru wünschen fcy,
so entbehrt di/ß allen Grsiutz. Ncnieuanstali,

der Capitalistenverekn, Creditverekn, die allge¬
meine Elsparnißgesellschast und die Handwer-
kerbanf genügen hinlänaltcb für das Dedürfniß.

Hessen-Darmstadt.
Mainz,  23 . Jannar . Die Gesammt-

summe der für die Opfer der Puloererplosion
vom 18. November v. I . bis jezt eingegangenen
milde» Gaben beläuft sich auf 375.847 fl. 16 kp.

M ainz,  24 Jannar . Der Bericht der
Commission, welche mit der Erhebung der durch
die Puloererplosion vom 18. November verur¬
sachten Schäden beauftrag! war , wird,  gutem
Vernehmen nach, demnächst durch Vermittelung
der großh.erzoglichen Negierung an die Bundes¬
versammlung gelangen; und es kann sodann in
Kurzem, wie verlautet, eine baldige Entscheidung
bezüglich des Entschädig»,igöamprucheS, welchen
der Gkmcinderath von Main ; dem deutschen
Bunde gegenüber erhoben hat, erwartet werden.
Wie man in unterrichteten Kreisen versichert,
wnd für die koustatirten Beschädigungen ein
ausreichender Ersaz werden. Die von der Pri-
vatwohlthätigkeit aus allen Thetlen Deutschlands
so reich gespendeten Summen decken weit über
den dritten Theil der erlittenen Verluste. Der
von Preußen bei dem Bunde beantragte Ankauf
des alten Kästnchs behufs Errichtung eines
großen fortifike torischen Werkes (nach verlässiger
Angabe steht die Genehmigung dieses Antrages
außer allem Zweifel) wirdeine sehr beträchtliche
Ersazquelle bieten. Eine weitere Erleichterung
von Seiten des Bundes dürfte, wie ferner ver-
lantet, der Stadt Main ; durch den Erlaß einer
auf ei»ige 20,000 fl. sich belaufenden Forde¬
rung , welche den Behörden der Bundes-
sestung der Stadt gegenüber noch zustehr,
gewährt werden. Den ganzen Betrag » welcher
sich dann noch als nothwendig Herausstellen
sollte, würde die Bundesversammlung 'voraus¬
sichtlich auf die Bund-skafse anweisen; es findet
dieser Vorschlag, wie man versichert» namentlich
aus Seiten Oesterreichs die wärmste, Unter-
stüzung. ( N. K. ;

Preußen.
Berlin,  26 . Januar ., Ein Schlächter¬

meister aus Charlottenburg , der beim Verkauf
eines Stückes Fleisch von anderthalb Pfund meh¬
rere Lvtbe zu wenig gegeben harre, wurde des¬
wegen gestern vom Gerichtshof zn einer drei¬
monatlichen Gefängnißhaft und zu 100 Thlr.
Geldbuße verurtheilr. '.

Ausland.
Großbritannien.

Jn London  weilt gegenwärtig der ameri¬
kanische Pserdebändiger Ravep ' mit seiner bis
sezi noch geheim gehaltenen Kunst der Pferde-
dreffur. Er zeigt u. A. wie rasch störrige
Pferde fügsam gemacht werden können, wie man,
um nur ein Beispiel anzufübrcn, ein ' scheues
Pferd dahin bringen könne, daß es sich folgsam

' auf den Boden legt und regungslos liegen bleibt,
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selbst wenn man ein Brett auf seinen Leib legt
und mit einem Schiebkarren darüber wegfährt.
Es sei hier erwähnt , daß dem Pferde durchaus
kein Tränkchen eingegeben wird . Die ganze
Kunst soll darin bestehen , dem Pferde Liebe und
Vertrauen einzuflößen . Wie dieß in so kurzer
Zeit ( einer Viertel - oder halben Stunde ) ge¬
schehen kann , darin liegt eben das Geheimniß
des Amerikaners . Er ist etwa 30 Jahre alt,
war von fugend auf ein Pferdeliebhaber , trieb
sich in den Prairien unter wilden Roßheerden
herum und studirte dort des Pferdes Charakter
und Eigentümlichkeiten so lange , bis er seiner
Herr wurde . An Abenteuern der gefährlichsten
Art scheint es ihm bei diesen Naturstudien nicht
gefehlt zu haben . Er hat aus jener Zeit noch
einen Armbruch und zwei Beinbrüche aufzu¬
weisen.

Miszellen.

Aus - er guten alten Zeit.
Bon den Gottesurtheilen der Vorzeit.

(Fortsezung .)
Die  Feuerprobe wurde in verschiedener Weise

«recutirt . Die einfachste Form bestand darin , daß der
Angeklagte angehalten wurde , die bloße Hand in das
Feuer zu halten . Feierlicher war es , wenn derselbe im
Hemd durch einen brennenden Holzstoß gehen mußte,
und um den Sieg der Unschuld um so glänzender zu
Machen , wurde ihm bisweilen sogar ein Wachshemo
angczogen . Nach dem Zcugniß des Jacob von Königs¬

hofen soll Richardis , die Gemahlin Carl 's des Dicken,
welche des verbotenen Umgangs mit Luitward , Bischof
von Vercelli , angeklagt war , ihre Uuschuld durch glück¬
liches Ueberstehcn dieser Fcuersgcfahr dargethan haben,
wogegen dem Leser aus der Geschichte der Krcuzzüge
bekannt scpn wird , daß Peter BarttolomäuS , welcher
vorgab , die heilige Lanze gefunden zu haben , im Jahre
1099 mit derselben im Hemd durch das Feuer ging,
um sich von der Anschuldigung des Betrugs zu reinigen,
aber nach Einigen tödtlich verbrennt hcrauskam.

Nach einer dritten Art,  welche noch in der Mitte
des 15 . Jahrhunderts im Rheingau übl ch gewesen sepn
soll , mußte ein glühendes Eilen eine Strecke weit in
der Hand getragen werden , anderwärts mußte der An¬
geklagte dasselbe Mit bloßen Füßen betreten , oder über
neun Pflugschaaren schreiten , eine Probe , aus welcher
nach der Sage Heinrichs ll . Gemahlin , Kunigunde,
und die Mutter Eduard des Bekenners unverlezt her¬
vorgegangen . Zuweilen wurde die Zahl der Schritte,
welche imt dem Eisen in der H « l d zurückgclegt werden
mußten , im Voraus bestimmt , und eben so kam cs vor»
daß , um dem Unglücklichen das Leben so sauer als
möglich zu machen , er nachher noch das Eisen in einen
zwölf Schritt entkernten Trog werten und , wenn er
diesen fehlte , die Probe unerbittlich von Neuem beginnen
mußte . Auch hier kehlt es den alten Geschichtsschreibern
nicht an Beispielen eines glücklichen Erfolges . De»
Bischof Poppo , welcher in Dänemark als Verkündiger
de » Chriftenthums ausgetreten , bekräftigte die Wahrheit

Kebattia «, Drus und Verl »» ser Nr«

seiner Lehre vor König Harald durch die Feuerprobe-
und erreichte damit ^ dle Bekehrung des Heidenkönigs.
Am komischsten lieSt es sich, wenn die alten Germanen
mit echter deutscher Gründlichkeit und Vorsicht die Hand
des Angeklagten nach überstandcaer Probe in einen
Sack steckten, diesen zustegelten und erst nach drei Tagen
in grenzenloser Spannung wieder öffneten , um nachzu¬
sehen , ob sich eine verdammende Brandwunde an der¬
selben wahrnehmen ließ , oder die Macht Odins das
glühende Eisen in der Hand des Gerechten in ein
grünendes Reis verwandelt hatte.

Aelter noch als diese Feuerproben find die soge¬
nannten Wasserurtheilc.  Sie wurden bald mit
kaltem , bald mit siedendem Wasser vorgenommen . Der
sogenannte Keffelfang , nach welchem ein Stein oder
Ring mit entblößtem Arme aus einem mit kochenden«
Wasser «»gefüllten Kessel geholt werden mußte , ist in
dem salischen VolkSgeftz ausdrücklich vorgeschrieben.
An manchen Orten befanden sich zu diesem Zwecke eigene
Kessel am Eingänge der Kirche eingemauert . Bei der
kalten Wasserprobe wurde der Angeklagte einfach mit
gebundenen Armen und Beinen in einen Teich geworfen.
Allein hier waren unsere ehrlichen Vorfahren mit sich
selbst im Zwiespalt , ob das Unterstnken oder das Oben¬
schwimmen ein Beweis der Unschuld scpn solle. Diese
Waffertauche war neben dem Wägen der Heren , welche
nach dem Aberglauben ein ungewöhnlich geringes Ge¬
wicht haben sollten , die bei weitem gebräuchlichste Heren-
probe und als solche noch im vorigen Jahrhundert i»
Geltung.

Wesentlich unterschied sich von den bisher genannte»
Gottesurtheilen das sogenannte Kreu zurt heil.
Hier mußten sich nämlich beide Theile , der Kläger und
Beklagte , der Probe unterziehen . Auch war sie bei
weitem die menschlichste. Beide Gegner mußten mit
ansgebreitcten Armen unbeweglich an einem Kreuze
stehen . Wer zuerst zu Boden sank, oder auch nur den
Arm sinken lies , hatte verloren . Während sie dastanden,
wurde gebetet und Messe gelesen . So wird unS erzählt,
daß , als einst in einem Teiche des Klosters Bischofs-
heim ein neugeborenes Kind gefunden wurde , und de»
Verdacht sich auf die Nennen des Klosters lenkte,
zur Ermittlung der Schuldigen alle Nonne » an»
Kreuze stehen mußten . Aber noch merkwürdigere Bei¬
spiele zeigen , in welchem Ansehen im-Mittelalter diefet
Gottesurtheil stand . Unter der Regierung Carl ' s de^
Großen geriethen die Bürger von Verona mit ihrem
Bischof in Streit wegen des Wiedcrbaucs der Stadt¬
mauern . Nach langen Debatten einigte man sich dahin,
daß die kreuzesprode den Streit entscheiden srllrc , und
jede Partei wählte als ihren Kämpfer einen Geistlichen.
Sic standen unter großen Feierlichkeiten so lange , brS
der Vertreter der Bürgerschaft zu Boden fiel . Noch
mehr , Carl der Große verordnctc sogar auf dem Reichs-
tage zu Thionville , daß , wenn unter seinen Söhne » bei
der Lhnlung des Reichs nach feinem Tode Grcnzstreitig-
keiten entstehen sollten , das Kreuzgericht entscheiden
sollte.

(Fortsezung folgt . )

- — > > - — - - - - — - —^
H' -che» Büchdr « Sere1 ln Ne » eribürs.
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